INTERN

Ein Schriftsteller, heißt es in »Unten Leben«, sei ein Randwesen. Ein Unruhestifter, der schreibend die Brücken zur Menschheit abbreche und sich selbst in ein Kartenhaus aus Wörtern einsperre.

Das Kartenhaus ist im Falle dieses Romans von Gustavo Faverón Patriau an Monstrosität kaum zu überbieten. Der peruanische Autor erzählt in gedrungenen Sätzen von den politischen und moralischen Abgründen im 20. Jahrhundert.

Die surreal anmutende Erzählung führt auf verschlungenen Wegen von Nazi-Deutschland in die USA bis in die Folterkeller verschiedener südamerikanischer Diktaturen. Im Mittelpunkt steht ein Mann, der gleichermaßen auf der Suche nach sich selbst wie auf der Flucht vor seiner eigenen Biografie ist. 

Er findet sich in einem verschachtelten erzählerischen Labyrinth wieder, in dem dutzende eigensinnige Nebenfiguren mit ihren sich überlagernden Geschichten von den Rändern in die vertrackte Handlung greifen. 

Die Abgründe von Trauma und Gewalt werden in diesem Epos ebenso furchtlos vermessen wie die Gipfel der Hochkultur entschlossen erobert. Dabei gerät die von unzähligen Referenzen und Personen der Zeitgeschichte gestützte Wirklichkeit zunehmend ins Mahlwerk der syntaktischen Knochenmühle von Patriaus überbordender Prosa.


Dieses mit Wirklichkeit und Wahn, Witz und Wagemut jonglierende Verwirrspiel hat Manfred Gmeiner mitreißend ins Deutsche übertragen.

Seine atmosphärisch dichte Fassung hat – all der eingebauten Falltüren und erzählerischen Seitenbewegungen zum Trotz – ein hohes Tempo und entwickelt einen unwiderstehlichen Sog. Dabei trifft die nüchterne Sprache journalistischer Berichterstattung auf die engagiert-gehobene Diktion philosophischer Debatten. Dem schmerzverzerrten Geheul in den Folterkammern dieser Welt steht die verspielte Poesie eines unaufhörlichen Archivs fantastischer Romane gegenüber. Dem packenden Drive filmreifer Szenen folgen überwältigende Momente der Verstörung. 

Diese stilistische Vielfalt federt die Bodenlosigkeit der Brutalität ab, die dieser – insbesondere auch in der deutschen Version – formvollendete Roman eindrucksvoll vor Augen führt.

Gmeiner beweist sich als souveräner Architekt eines Textgebäudes, das mit verwinkelten Gängen und gegeneinander laufenden Zeitlinien ganz eigene Gesetzmäßigkeiten aufstellt. Die Syntax seiner Fassung folgt konsequent der erzählerischen Abwärtsbewegung, ohne jemals das auslösende Moment der in sich verschachtelten Satzkaskaden aus den Augen zu verlieren. 

Das Skurrile und das Groteske dieser düsteren Fiktion macht er dabei ebenso greifbar wie die grausame Wirklichkeit hinter dem opaken Text.

Die beklemmende Unruhe, die von Gustavo Faverón Patriaus Roman ausgeht, hat Manfred Gmeiner stilsicher und sprachgewandt ins Deutsche gebracht. Seine virtuose Übersetzung verleiht diesem literarischen Kartenhaus Stabilität. Und lässt die Poesie der ebenso finsteren wie bildgewaltigen Erzählung verführerisch funkeln.

Wir gratulieren herzlich zum Preis der Leipziger Buchmesse.

